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I s t  es denn nö tig , daß jeder Vogel getötet werden m uß , um ihn kennen 
zu lernen?

Und in Bezug auf die Landschulen halte ich ausgestopfte Exem plare der 
G a n s , der E nte , des H u h n es, des Rotschwanzes, des S p e r l in g s  fü r ebenso u n ­
n ö tig , a ls  eine teure A bbildung des K latschm ohnes, den m an auf jedem Acker 
in  N a tu ra  vorfindet. W ozu ist denn z. B . fü r die hiesige Gegend der Zoologische 
G arten  in F ran k fu rt a. M a in  da, dessen D irektion den Schulen  die weitgehendsten 
V ergünstigungen zugesteht? H ier sind in  einem Hause die deutschen S ingvögel 
ausgestellt, wie es schöner wohl n irgends vorkommt. H ier ist Leben, wie es das 
K ind wünscht, das sind nicht Schätze, die die M o tten  und der Rost fressen. 
Natürlich ist dam it nichts erreicht, wenn m an den Zoologischen G arten  in kurzer 
Z e it durcheilt, hier g ilt es, eine kleine G ruppe heraus zu greifen, sie richtig an ­
zuschauen und zu besprechen. D a n n  kann m an bei dem Unterricht darauf zurück­
kommen. D a s  läß t sich nicht ersetzen.

E s  giebt jetzt so schöne lebensgroße A bbildungen von V ögeln , daß m an 
auch dam it schon viel erreichen kann, und m ir haben die zwei W and tafe ln  des 
deutschen V ereins zum Schutze der V ogelw elt gute Dienste geleistet.

D ie V ogelräuber in menschlicher G estalt sollte m an einfach a ls  W ilddiebe 
behandeln, da würden sie ih r unsauberes H andw erk bald aufgeben. I h r  böses 
T reiben  m uß an  das Licht gezogen werden, denn ein böses Geschwür kann n u r  
dadurch geheilt werden, daß es aufgeschnitten w ird. D ie  eigentlichen Vogelsteller 
von Profession sind hier vollständig ausgestorben, und einheimische S in g v ö g e l 
werden n u r  noch sehr selten in Käfigen gehalten. Höchstens ist es ein Distelfink, 
der m it einem K anarienvogel gepaart w urde. I n  dieser Beziehung ist V ieles 
besser geworden, n u r fehlen allenthalben die erforderlichen Nistplätze.

Die Beeinflussung des Ueflöaues durch die Witterung.
Von Ludwi g  Sc hus t e r  in Gosenheim b. Mainz.

H err T hienem ann nennt am  Schluffe seiner interessanten A bhandlung über 
das B rutgeschäft einiger V ogelarten (N r 1 der O rn ith . M onatssch rift 1903) a ls  
eine seiner S ch lußfo lgerungen  (die er jedoch a ls  g iltig  n u r  fü r den H änfling  
angesehen wissen w ill): E ine Beeinflussung des Nestbaues von S e iten  der W itte ru n g  
findet nicht statt. Ic h  glaube auch nicht, d a s  m an  den citierten S a tz  verallgem einern 
darf. Ic h  will einige Beispiele an fü h ren , wo ich d as G egenteil zu beobachten 
G elegenheit hatte. D e r S t a r  läß t an R egentagen sein Baugeschäft gänzlich ru h en ; 
an 'regnerischen  T ag en  schafft er n u r  w enig , an sonnenhellen T agen  aber ist er 
von früh  bis spät thätig, Niststosse einzutragen. D er B a u  der Rabennester steht
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bei schlechtem W etter völlig still; sobald aber die F rüh lingssonne von neuem lacht, 
ist das Nest bald  vollendet und m it E iern  belegt. D ie Schw albe bau t n u r an 
schönen T agen , wie auch N aum ann  sagt: „E in tretendes Regenwetter, bei welchem
sie nie b a u e n , " ---------- ferner die G ebrüder Adolf und K a rl M ü lle r: „ N u r  an
w arm en sonnigen B orm ittagen baut die Schw albe eifrig," und w eiter: „ S o  ver­
streichen bei günstiger W itterung  8 b is 10 T ag e , bei feuchtem und regnerischem 
W etter indeß wohl auch zwei W ochen, bis die W ohnung vollendet ist." (Tiere 
der H eim at, S .  41. ff.). Ü berhaupt müssen die M a u re r  die angetragene Erde 
erst erhärten lassen, wenn anders das niedere Stockwerk das obere tragen soll. 
Auf das E rhärten  der Erde aber übt nasses oder trockenes W etter einen großen 
E in fluß  au s . Über den K unstbau der S ingdrossel schreiben Adolf und K a rl 
M ü lle r: „D ie  nette W ohnung ist bei anhaltend trockener W itterung  in wenigen 
T agen  vollendet, indem , wie angedeutet, der Außenbau höchstens eineinhalb bis 
zwei T age in Anspruch nim m t, zur F örderung  der Verkittung des In n e re n  h in ­
gegen günstiges oder ungünstiges W etter seinen E in fluß  geltend macht. An w arm en 
T agen  trocknen natürlich die K ittlagen schnell, und das Baugeschäft erleidet wenig 
oder gar keine Unterbrechung. Nasses und kaltes W etter halten die ununterbrochene 
Fortsetzung des B aues oft mehrere T age au f."  D a s  gleiche gilt von dem Nest 
der Schw arzam sel, fa lls  der Vogel seinen B a u  noch nach der alten Schablone 
an leg t, d. h. ihn mit einer E rdw andung  versieht. E in  Schwanzmeisennest w urde, 
solange d as N egenw etter dauerte, ganz unberührt gelassen, und der B a u  nahm  
erst seinen F o rtg a n g , a ls  schon mehrere Tage trockenes W etter herrschte. Auch 
N au m an n  schreibt: „ S ie  bauen zwei oder drei Wochen*) an einem so schönem 
Nest, weil sie n u r  bei ganz guter W itterung  daran  arbeiten." Doch hat P asto r 
C lod ius beobachtet, das ein Schwanzmeisenpärchen trotz unangenehm  kalter und 
stürmischer W itterung  fleißig an der Wiege der J u n g e n  arbeiteten (O rn ith . M o n a ts ­
schrift. S .  453 . 1900). D a s  V erhalten eines jeden T ieres ist eben geradeso 
individuell wie das eines jeden Menschen, und von jeder Regel treten Abweichungen 
auf ,  die oft das Gegenteil sind von dem, w as die Regel besagt. Auch vom 
Zaunkönig nim m t N au m an n  a n , daß eine Beeinflussung seines N estbaues durch
die W itterung stattfindet; denn er schreibt: „ ----- so große M engen M ate ria lien
erbaut, daß die Vögel bei nicht ganz günstiger W itterung  über zwei Wochen lang

*) Nach Clodius wurde der B au eines Normalnestes eines Schwarzmeisenpärchens 
innerhalb 8 Tagen fast vollendet (Ornith. Monatsschrift 1891, S . 37). Dieser Unterschied, der 
sich in den Angaben Naumanns und des Pastors Clodius findet — wir können nicht an­
nehmen, daß Naumann nur die Zeit des Nestbaues abgeschätzt oder die Angaben eines 
anderen reproduciert habe, sondern er wird beobachtet haben, daß Schwanzmeisen zwei bis 
drei Wochen zum Bau brauchten —, läßt sich und zwar sehr leicht, durch das individuell 
so verschiedene Verhalten der einzelnen Vögel erklären.
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mit dem B a u  desselben beschäftigt sind." D er Buchfink feiert an schlechten T agen , 
bei schönem W etter hingegen arbeitet er vom M orgen  bis zum Abend an der 
Fertigstellung seines Nestes. B rehm  läß t sich über „W etter und N estbau" wie 
folgt a u s :  „Auch ungünstige W itterung  hindert sie sehr. B ei heftigen Regengüssen 
verlassen die meisten ihre Nester; andere setzen u n te r solchen Umständen längere 
Z e it die A rbeit a u s :  so ließ eine B astardnachtigall unseres G a rte n s  den B a u  
ihres durchweichten Nestes sechs T age lang liegen und  nahm  ihn erst wieder au f, 
nachdem dasselbe vollkommen trocken geworden w ar. D ie  Kleibervögel müssen in 
Absätzen bauen, um  das bereits G efertigte austrocknen zu lassen, und gewöhnen 
sich dadurch an Beharrlichkeit, welche bei nasser W itterung  auch oft sehr in A n­
spruch genommen w ird ."

D a ß  der Vogel bei heiterem, w ärm erem  W etter fleißiger b au t —  ich habe 
im m er die N orm albau ten  im Auge — , dünkt m ir unzw eifelhaft. W enn trübes, 
bezw. kaltes W etter e in tritt, so w ird der Vogel verstimmt und unlustig, der G esang 
schweigt, und der Nestbau bleibt liegen, zudem beansprucht an regnerischen und  
kalten T agen  das Aufsuchen der N a h ru n g  (zum mindesten bei den Insektenfressern) 
die ganze Tätigkeit des V ogels, sodaß die S tu n d e n , in  denen sonst am  Nest ge­
arbeitet w ird, zur N ahrungssuche aufgew andt werden müssen. Außerdem  d räng t —  
bei der N o rm alb ru t —  den Vogel nichts dazu, das angefangene W erk trotz u n ­
freundlichen W ette rs rasch zu Ende zu führen . Alle V ögel kommen eine bedeutend 
längere Z eit vorher a n , ehe sie zur B rutpflege schreiten. S ie  haben also hin­
reichend M u ß e , je nach Umständen den B a u  auszuführen  oder eine P au se  in  
ih rer Tätigkeit eintreten zu lassen. S o w ie  schönes W etter die Vögel zur B efriedigung 
ih rer Triebe lockt, beginnt der N estbau. T r i t t  unfreundliches W etter ein , w as 
in der Regel ja  auch gleichzeitig ein S inken des T herm om eters hervorruft ( in s ­
besondere im F rü h ja h r, der H auptbru tzeit), so w ird der „F rü h lin g s tr ieb "  abgedämpft, 
w ohl g a r unterdrückt, und dam it ru h t auch zugleich der N estbau oder er wird 
zum mindesten sehr lässig weiter betrieben. Und ebenso ist es bei der zweiten 
N orm alb ru t.

D agegen findet eine Rücksichtnahme seitens der Vögel n iem als sta tt, wenn 
d as  erste Gelege zerstört wurde, wenn also eine Nachbrut oder, bei D oppelb rü tern , 
eine Zw ischenbrut stattfindet. D a n n  herrscht eine geradezu fieberhafte T hätigkeit; 
es ist, a ls  ob der Vogel die Grenze des fü r seine A rt g iltigen B ru tte rm in s  nicht 
oder n u r  um ein weniges überschreiten wolle. H ier kann es dann vorkommen, 
daß z. B . eine Schw arzam sel, wie H err T hienem ann beobachtet hat, zur F e r tig ­
stellung ih rer B ru ts tä tte  n u r  ein und einen halben T ag  gebraucht.
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